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Wichtige Termine

Deutscher 
Raiffeisentag 

Wirtschaftsforum und 
DRV-Mitgliederversammlung

Agrar- und Wirtschaftspolitik auf dem Wahl-Prüfstand: 
Die Positionen der Parteien

21. bis 22. Juni 2017 in Berlin

2017

Die diesjährige DRV-Fachtagung Obst und Ge-

müse findet vom 26. bis 28. März im Factory

Hotel in Münster statt. 

Das Schwerpunktthema lautet „Was isst

der Verbraucher und wie kauft er ein?“. Mit

 Thomas Kühnle referiert ein Vertreter der Edeka

Rhein-Ruhr zu Konsumtrends aus Sicht des Le-

bensmitteleinzelhandels. Zuvor stellt Kaasten

Reh den Trend-Report des Schweizer GDI Gott-

lieb Duttweiler Instituts vor. 

Im weiteren Tagungsverlauf geht es ins-

besondere um die Exportmarkterschließung,

„Kommunikation bei Gegenwind“ und die PR

für deutsches Obst und Gemüse. Am Schlusstag

stehen die GMO – Gemeinsame Marktordnung

und die Vermarktungsstrukturen der Zukunft auf

dem Programm.

Bitte merken Sie den Termin der Fach -

tagung vor! Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme. 

Fachtagung Obst und Gemüse in Münster

Weitere Informationen und Anmeldung:

DRV-Abteilung 
Obst-, Gemüse- und  Gartenbauwirtschaft,
ogg@drv.raiffeisen.de und 
www.raiffeisen.de/veranstaltungen

d
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Erfolgreicher ErlebnisBauernhof

Die Internationale Grüne Woche 2017 nutzten

der DRV und seine Mitglieder aus den Be -

reichen Milch- sowie Vieh- und Fleischwirtschaft

für den intensiven Meinungsaustausch mit Poli-

tikern, Journalisten und vor allem Verbrauchern. 

Großen Anklang fand die Premiere des

Auftritts der Molkereigenossenschaften unter

dem Motto „Wir sind die Milch-Macher! – bei

uns läuft’s nur gemeinsam“ auf dem Erlebnis-

Bauernhof in Halle 3.2. 

Der Messeauftritt vermittelte den Besu-

chern Hintergründe zur Milchkrise 2016, beant-

wortete komplexe Fragen zu den Lieferbezie-

hungen und Grundsätzen einer Genossenschaft,

deren Besonderheiten und Vorteile. Zudem er-

klärt eine „Geno-Fibel“ kurz und prägnant alle

Fakten zur Rechtsform der eG. Mehr Verständnis

und Bekanntheit wurden damit erreicht. 

Durch interaktive Elemente sowie ein

Quiz fand der Milchstand vor allem bei Verbrau-

chern großes Interesse. An fünf Partnertagen

stellten DRV-Mitgliedsunternehmen sich und

ihre Produktvielfalt vor. Das waren in diesem

Jahr die Molkereigenossenschaften: Bayerische

Milchindustrie, Deutsches Milchkontor, Hoch-

wald Milch, Milchwerke Berchtesgadener Land

Chiemgau und Uelzena. 

Rampe rauf – Meinung bilden!

Die Initiative „Wir transportieren Tierschutz“ des

DRV und seiner Mitgliedsunternehmen aus der

Vieh- und Fleischwirtschaft war 2017 bereits

zum fünften Mal in Folge auf dem ErlebnisBau-

ernhof aktiv. Der begehbare Tiertransporter, be-

reitgestellt von der Raiffeisen Viehvermarktung

GmbH (RVG) aus Ennigerloh, öffnete seine Lade-

klappe. Praktiker gaben unermüdlich Auskunft

und vermittelten mithilfe einer Filmprojektion

realistische Einblicke, wie sich Tiere auf der

Fahrt verhalten, wie viel Platz sie haben und wa-

rum das Raumangebot im Vergleich zur Stall -

haltung reduziert ist.

Die Viehvermarktungsgenossenschaften

zeigten einmal mehr, dass Tierschutz in ihrer

täglichen Arbeit Priorität hat. Die ständigen Ver-

besserungen der Fahrzeugtechnologie, wie Rou-

tenplanung und GPS-Steuerung, tragen wesent-

lich zum verantwortungsbewussten Transport

bei. 

Genossenschaften luden ein zum 
Perspektivwechsel!
Text: Monika Windbergs

Ein herzlicher Dank gilt den Partnern und Förderern des IGW-Engagements: 
den Viehvermarktern und Molkereien sowie der R+V Versicherung. 
„Wir sind die Milch-Macher!“ und „Wir transportieren Tierschutz“ können für Ihre  
Vor-Ort-Veranstaltungen genutzt werden. 

Kontakt: tv@drv.raiffeisen.deDanke!





Fotos: DRV

„Wir sind die 
Milch-Macher!“ und

„Wir transportieren
Tierschutz“
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Brexit rückt näher

Harter Schnitt mit Europäischer Union?
Text: Dr. Thomas Memmert

Mitte Januar hat die britische Premierminis-

terin Theresa May im Unterhaus ihre Pläne

zur Umsetzung des Brexit-Votums konkretisiert.

Sie setzt offensichtlich auf die konsequente Um-

setzung des Referendums vom Juni 2016. Be-

kanntlich hatten sich knapp 52 Prozent der Briten

für den EU-Austritt ausgesprochen. May kündig-

te an, dass das Vereinigte Königreich (VK) beab-

sichtigt, sowohl aus dem EU-Binnenmarkt als

auch der Zollunion auszutreten. 

Nachdem der höchste britische Gerichts-

hof entschieden hatte, dass der Austritt nur auf

Basis eines Parlamentsbeschlusses erfolgen

darf, bereitet die Regierung nun einen entspre-

chenden Gesetzesentwurf vor. Es wird mit der

kurzfristigen Annahme durch die Abgeordneten

des Unterhauses gerechnet. 

Bereits Ende März will die britische Regie-

rung den formalen Austrittsantrag gemäß Artikel

50 des EU-Vertrages in Brüssel einreichen. An-

schließend können die Verhandlungen über die

„Scheidungsmodalitäten“ beginnen. Dieser Pro-

zess wird sich voraussichtlich über mehrere Jah-

re hinziehen. Das Austrittsabkommen muss,

nach vorheriger Zustimmung des Europäischen

Parlaments, von den EU-Staaten mit qualifizier-

ter Mehrheit im Rat angenommen werden.

Das VK ist ein bedeutender Nettoimpor-

teur von Nahrungsmitteln. Exporten von rd.

25 Mrd. Euro stehen Importe im Wert von rd.

50 Mrd. Euro gegenüber. Einen großen Teil die-

ser Einfuhren bezieht das VK aus EU-Ländern,

darunter Deutschland. Die deutsche Agrar- und

Ernährungsindustrie exportierte 2015 Waren im

Wert von 4,8 Mrd. Euro (davon Fleisch und

Fleischwaren 777 Mio. Euro, Backwaren 580 Mio.

Euro und Milchprodukte 508 Mio. Euro). Im Ran-

king der Agrarexportmärkte steht das VK aus

deutscher Sicht auf Position vier.

Sollte die Regierung bei ihrer Position

bleiben, dürften sich für alle Beteiligten deutli-

che Einschnitte ergeben. Großbritannien strebt

zwar als Alternative den Abschluss eines bilate-

ralen Handelsabkommens mit der EU an, nimmt

aber gleichzeitig bei der Arbeitnehmerfreizügig-

keit – einem der Grundprinzipien in der EU – eine

sehr harte Haltung ein. Es will den Zugang von

EU-Bürgern zum britischen Arbeitsmarkt stark

begrenzen. Dies dürfte die Konzessionsbereit-

schaft der EU gegenüber den Briten in Handels-

fragen deutlich einschränken. 

Bilaterales Handelsabkommen?

Derzeit ist schwer abzuschätzen, wie am Ende ei-

nes äußerst komplexen Prozesses ein bilaterales

Handelsabkommen im Detail aussehen würde.

Dies betrifft nicht nur die Höhe der Zollsätze,

sondern vor allem viele Details in nicht tarifären

Fragen. Verlässt Großbritannien den Binnen-

markt, würden die gemeinsamen Standards in

Bereichen wie Lebensmittelsicherheit, Lebens-

mitteletikettierung u. a. m. nicht mehr automa-

tisch gelten. Mays Pläne hätten aus Sicht vieler

Experten sehr negative Folgen für die britische

Wirtschaft, die auf den Handel mit der EU ange-

wiesen ist. Bleibt abzuwarten, ob Theresa May

bei ihrer forschen Position bleibt.
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E-Business in Warengenossenschaften

Die Weichen sind gestellt

Am 24. Januar 2017 führte der DRV erstmals

einen Workshop zum E-Business in Waren-

genossenschaften durch. Im Interview erläutert

Dr. Michael Reininger, DRV-Referent für land-

wirtschaftliche Betriebsmittel, die Perspektiven

und nächsten Schritte für den Agrarhandel. 

Geht’s jetzt los mit der Digitalisierung?

Reininger: Das Thema ist sehr vielschichtig und

wird derzeit intensiv und kontrovers diskutiert.

Es ist einfach, einen Onlineshop ins Netz zu stel-

len. Aber gemeinsam einen erfolgreichen On-

lineshop zu betreiben, diese Aufgabe ist schon

deutlich anspruchsvoller. Der Auftakt-Workshop

des DRV am 24. Januar diente insbesondere der

Meinungsbildung zu einer gemeinsamen dezen-

tralen Vertriebsplattform. Hierfür wird der DRV

nun die weiteren Vorbereitungen treffen.

Worin besteht der Unterschied?

Reininger: Bei einem gemeinsamen Onlineshop

verweisen sämtliche Teilnehmer ihre Privatkun-

den auf ein einziges Portal. Dieses bekommt da-

durch ausreichend Traffic. Der landwirtschaftli-

che Kunde geht weiterhin auf die Homepage sei-

ner Genossenschaft, loggt sich ein und erlebt

dann den geballten Service der Genossen-

schafts-Organisation, der sich im Hintergrund

abspielt.

Wie ist das möglich?

Reininger: Das zentral betriebene System kennt

jeden Kunden aller beteiligten Genossenschaf-

ten. Die Angebote und Services sind individuell

auf diesen Kunden zugeschnitten und werden

von der örtlichen Genossenschaft gesteuert. Be-

stellungen werden just in time quittiert: Der

Landwirt erfährt sofort, wann er seine Ware er-

hält. Er wird aber auch vor inkompatiblen Ein-

käufen gewarnt: „Round-up ist für Braugerste zur

Spätbehandlung nicht zugelassen. Da müssen

wir eine andere Lösung finden.“ So könnte z. B.

eine konkrete Auskunft im Netz lauten.

Das klingt wie Amazon für Landwirte.

Reininger: Aber viel besser. Hier werden nicht

wahllos Daten gesammelt. Vielmehr werden die

bestehende enge Beziehung und das Vertrauen

zwischen Landwirt und seiner Genossenschaft

in der elektronischen Sphäre abgebildet.

Ist auch an Smart Farming gedacht? 

Reininger: Konkrete Schritte zur Digitalisierung

in der Landwirtschaft und die Funktionen der

Warengenossenschaften werden wir am 7. und

8. März 2017 bei der ADG in Montabaur erörtern.

Die Anbindung des digitalisierten, optimierten

Landwirtschaftsbetriebes an eine digitalisierte

Warengenossenschaft bringt zusätzliche Vortei-

le: Der Landwirt bestimmt selbst, welche Infor-

mationen direkt zu seiner Genossenschaft ge-

hen. Im Gegenzug erhält er die notwendigen Be-

triebsmittel, ohne sich um die Bestellung küm-

mern zu müssen. Was er nicht benötigt, wird ab-

geholt. Das wird allerdings selten der Fall sein.

Danke und viel Erfolg beim Aufbau des gemein-

samen Onlineshops. 
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DRV-Mitgliederbefragung

Die ländlichen Genossenschaften wünschen

sich spartenübergreifend eine gemeinsame

Kommunikationskampagne. Dies ist das Ergeb-

nis einer Befragung von 264 Führungskräften

aus dem Haupt- und Ehrenamt genossenschaft-

licher Unternehmen, die das Marktforschungs -

institut Produkt + Markt Ende 2016 im Auftrag

des DRV durchgeführt hat.

Genossenschaftliche Werte im Blick

90 Prozent der Befragten sprechen sich dafür

aus, die genossenschaftlichen Werte und Eigen-

schaften gegenüber der Öffentlichkeit stärker

bekannt zu machen. Ehrlichkeit, Verlässlichkeit

und Glaubwürdigkeit wurden vorrangig als ge-

nossenschaftliche Merkmale genannt, aber auch

Nachhaltigkeit, Zukunftsfähigkeit und Kunden-

orientierung rangieren ganz oben.

Marke Raiffeisen nach vorne bringen

In einer gemeinsamen Kampagne soll neben der

Verbreitung der genossenschaftlichen Idee vor

allem die Bedeutung der ländlichen Genossen-

schaften als wichtiger Bestandteil der Agrar- und

Ernährungswirtschaft herausgestellt werden.

Darüber hinaus erwarten die Mitglieder positive

Effekte für die Gewinnung von Nachwuchskräf-

ten und neuen Kunden sowie die Stärkung des

Zusammengehörigkeitsgefühls im genossen-

schaftlichen Verbund. Warengenossenschaften

sprechen sich darüber hinaus für eine ergän -

Gemeinsame Kampagne befürwortet
Text: Dr. Claudia Döring

zende Kampagne zum Aufbau der Marke Raiff-

eisen aus. Im Blick haben sie die Landwirte und

vor allem ihre jungen Kunden. Unterstützung

bekommen die Warengenossenschaften laut

Umfrage von allen Sparten: 67 Prozent aller Be-

fragten begrüßen eine eigene Markenkam -

pagne, unabhängig davon, ob das jeweilige

 Unternehmen „Raiffeisen“ im Namen trägt oder

das Giebelkreuz in der Kommunikation nutzt.

Die deutliche Mehrheit gibt an, sich mit den

 Werten und Eigenschaften der Marke Raiffeisen

zu identifizieren.

Positives Bild in der Bevölkerung

Eine ergänzende Bevölkerungsbefragung durch

„Produkt + Markt“, die im Januar 2017 durchge-

führt wurde, zeigt, dass rund ein Drittel der Ver-

braucher ländliche Genossenschaften gut bis

sehr gut kennt. Sofern dies der Fall ist, werden

mit ihnen positive Eigenschaften verbunden.

Jeder vierte Befragte kann allerdings kei-

ne Verbindung zwischen Raiffeisen-Genossen-

schaften und der Agrar- und Ernährungswirt-

schaft herstellen. Dies trifft vor allem auf die jün-

gere Generation und die Stadtbevölkerung zu.

Mensch Raiffeisen – Starke Idee!

Wer ländliche Genossenschaften kennt, denkt

positiv über sie. Diese Ausgangslage ist die bes-

te Voraussetzung für den Erfolg einer gemeinsa-

men Kommunikationskampagne.
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Diskussionen der Befragungser-

gebnisse in verschiedenen Gremien des

DRV und der Regionalverbände haben ge-

zeigt, dass die Mitglieder die geplante Kam-

pagne „Mensch Raiffeisen – Starke Idee!“ als

ideal einstufen, der Öffentlichkeit die

Idee Raiffeisens und die Bedeutung der

ländlichen Genossenschaften näherzu-

bringen. 

Einvernehmen besteht zudem, pa-

rallel seitens des DRV keine Kampagne zum Aus-

bau der Marke Raiffeisen zu initiieren, sondern

vielmehr das Raiffeisen-Jubiläumsjahr 2018 als

Grundlage zu nutzen, auf der anschließend mit

einer Markenkampagne weitergemacht wird.

Multimediale Kampagne

„Mensch Raiffeisen – Starke Idee!“ ist eine multi-

mediale Kampagne des gesamten genossen-

schaftlichen Verbundes. Detailinformationen zur

Beteiligung der ländlichen Genossenschaften

wird der DRV Ihnen gemeinsam mit dem Organi-

sationsbüro „Raiffeisen 2018“ in Kürze zur Ver-

fügung stellen. 

Darüber hinaus bietet die Web site

http://www.raiffeisen2018.de/ zahlreiche Infor-

mationen über die Jubiläumskampagne.

» Impressum «
Herausgeber: Deutscher Raiffeisenverband e.V., Pariser Platz 3, 10117 Berlin, www.raiffeisen.de | Redaktion: Monika Windbergs, Telefon 030 856214-430, presse@drv.raiffeisen.de |

Herstellung: Görres-Druckerei und Verlag GmbH, Neuwied | Erscheinungsdatum: 15. Februar 2017 | Titel: GENO-Fibel | Der Bezug des RaiffeisenMagazins ist im Mitgliedsbeitrag enthalten.
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Mehr Raiffeisen wagen!
Text: Monika Windbergs

In der Erklärung „Mehr Raiffeisen wagen!“ haben BVR, DGRV, DRV,

Deutsche Friedrich-Wilhelm-Raiffeisen-Gesellschaft, DZ BANK

Gruppe und RWGV gemeinsame Ziele für Wirtschaft und Gesell-

schaft definiert. Am 24. Januar 2017 unterzeichneten und veröffent-

lichten sie die „Westerwälder Erklärung“ und bekennen sich zur

 sozialen Marktwirtschaft sowie gesellschaftlichen Teilhabe aller.

Ziel ist es u. a., die mittelständische Wirtschaft zu stärken und die

Mündigkeit sowie Eigenverantwortung aller Bürger zu fördern. 

In Zeiten der Globalisierung

Mittelständische Unternehmen sind das starke und prägende

Rückgrat der deutschen Wirtschaft und Gesellschaft. Dabei un-

terstützen Genossenschaften ihre Partner darin, die Herausforde-

rungen ihrer jeweiligen Märkte zu bewältigen. Sie bewähren sich

insbesondere in Phasen tiefgreifender Reformen und rascher Ver-

änderungen, so auch in Zeiten der Globalisierung. Dazu DRV-Präsi-

dent Manfred Nüssel: „Gemeinsam erreichen wir mehr. Das ist die

überaus erfolgreiche Idee kooperativen Handelns. In diesem Sinne

bündeln wir die Interessen unserer Mitglieder, beraten sie und ver-

treten ihre Interessen gegenüber Politik, Administration, Wirt-

schaftspartnern und Öffentlichkeit.“

Jubiläumsjahr 2018

Die „Westerwälder Erklärung der Genossenschaften“ steht im Zu-

sammenhang mit dem Jubiläumsjahr 2018, in dem das Erbe des Ge-

nossenschaftsgründers Friedrich Wilhelm Raiffeisen bundesweit ge-

würdigt wird. In Weyerbusch und Flammersfeld im Westerwald so-

wie in Neuwied entwickelte Raiffeisen die Grundidee des modernen

Genossenschaftswesens. Am 30. März 2018 jährt sich sein Geburts-

tag zum 200. Mal. Heute sind mehr als 22 Millionen Deutsche Mit-

glied einer Genossenschaft, weltweit sind es fast 800 Millionen. 

Die „Westerwälder Erklärung“ 
ist abzurufen auf: 
www.raiffeisen.de/mehr-raiffeisen-wagen/

Berlin/Frankfurt am Main/Düsseldorf,  24. Januar 2017

A m 30. März 2018 jährt sich der Geburtstag von Friedrich Wilhelm Raiffeisen zum 200. Mal. Der im Westerwald geborene Ge-nossenschaftsgründer ist einer der großen 
Sozialreformer unserer Geschichte. In seiner Heimat  
entwickelte er seine Grundidee des modernen Ge-
nossenschaftswesens, einer weitreichenden organi-
satorischen Innovation. Das Jubiläum fällt in eine 
Zeit, die auch uns Genossenschaften tief bewegt und 
in der wir uns als nachhaltig erfolgreiche Wirtschafts-
kraft zum Handeln veranlasst sehen. Gemeinsam sa-
gen wir: »Mensch Raiffeisen. Starke Idee!« Auch 
Deutschland – im Herzen Europas gelegen – sieht 
sich 200 Jahre nach Raiffeisen vor zahlreiche neue 
Herausforderungen gestellt. Europa kämpft um sei-
nen Zusammenhalt und muss zugleich darauf hin-
wirken, für seine Bürger attraktiv zu bleiben. Eine 
angemessene Teilhabe an Wachstum und Wohlstand 
ist dabei eine Kernforderung. Dies gilt im Zeitalter 
der Globalisierung umso mehr. Wir Genossenschaf-
ten vernetzen mit unserer Idee Menschen in Wirt-
schaft und Gesellschaft – regional, national, europä-
isch und zu guter Letzt auch global. In einer Zeit, in 
der viele Menschen mit großer Verunsicherung in die 
Zukunft schauen, sagen wir: Teilhaben eröffnet die 
Chance auf mehr demokratische Mitwirkung, Ver-
lässlichkeit und nachhaltige Ergebnisse. Die Mitglied-
schaft in einer Genossenschaft ermöglicht diese Teil-
habe und bringt allen, die bereit sind, Verantwortung 
zu übernehmen, klare Vorteile: Sicherheit, Problem-
lösung und wirtschaftlichen Erfolg.Darum ist der Geburtstag des Mannes, der mit 

seiner Idee die Welt verändert hat, so bedeutend: 
 Friedrich Wilhelm Raiffeisen war – ebenso wie auch 
Hermann Schulze-Delitzsch – ein Mensch mit einer 
starken Idee. Mehr als 22 Millionen Deutsche sind heu-
te Mitglied einer Genossenschaft – fast 800 Millionen 
sind es weltweit. Sie haben das Modell des »gemein-
schaftlichen Wirtschaftens« und der vernetzten Wert-
schöpfung bereits für sich entdeckt. Allesamt organi-
sieren sie in gemeinsamen Unternehmen Lösungen für 
Waren-, Dienstleistungs- und Geldgeschäfte aller Art; 
dazu gehören auch Kranken- und Altenbetreuung, der 
Bildungs- und Sozialbereich und der Energiesektor. 
Ihre Stärken spielen sie besonders in zukunftsweisen-
den Wirtschafts- und Gesellschaftsbereichen aus.

 
 

Wir Genossenschaften sind stolz auf unsere Geschichte und 
wir freuen uns darüber, dass die UNESCO Ende November 2016 
in Addis Abeba die genossenschaftliche Idee in die »Repräsen-
tative Liste des Immateriellen Kulturerbes der Menschheit« 
aufgenommen hat. Den damit verbundenen gesellschaftspo-
litischen Auftrag nehmen wir gerne an. Die Entscheidung der 
UNESCO stärkt die Genossenschaftsidee. Selbsthilfe, Selbst-
verwaltung und Selbstverantwortung sind ebenso wie Solida-
rität und Achtung vor der Würde des anderen jene Werte, die 
das Genossenschaftswesen prägen. Wir wollen dazu beitragen, 
den sozialen Frieden und den Zusammenhalt in unserer Ge-
sellschaft zu stärken, zu bewahren und auch zu erneuern. Des-
halb wollen wir noch mehr Menschen für die Idee des gemein-
schaftlichen Wirtschaftens mit ihrem großen gesellschaftlichen 
Nutzen gewinnen.

Die Genossenschaften in Deutschland nehmen den  
200. Geburtstag Raiffeisens zum Anlass, sich auf gemeinsame 
gesellschaftliche Ziele zu verständigen. Für diese Ziele wollen 
wir arbeiten und die Menschen begeistern. Raiffeisens Geschich-
te hat gezeigt: Soziale Innovation kommt aus der Mitte der Ge-
sellschaft. Die Zeit dafür ist reif! Auf uns alle kommt es an!

Das übersteigerte und oftmals isolierte Streben nach 
Rendite hat allzu oft den einzelnen Menschen aus dem Blick 
verloren. Dem System des Shareholder Value stellen wir das 
Modell des Member Value gegenüber. In Genossenschaften 
werden Gewinne nicht an anonyme Investoren ausgeschüttet, 
sondern im Sinne der Mitglieder in das wirtschaftliche Funda-
ment der Genossenschaft investiert. Wir wollen zu einer Wirt-
schaftsordnung beitragen, in der viele und nicht nur wenige 
von Wachstum und wirtschaftlichem Erfolg profitieren.

Mittelständische Unternehmen sind das starke und 
prägende Rückgrat unserer Wirtschaft und Gesellschaft. Ihre 
Position wollen wir im globalen Wettbewerb stärken. Ob in den 
Bereichen von Handwerk oder Handel, Landwirtschaft oder 
Finanzwirtschaft: Genossenschaften unterstützen ihre Partner 
darin, die Herausforderungen in ihren jeweiligen Märkten zu 
bewältigen. Sie bewähren sich besonders in Zeiten tief greifen-
der Reformen und rascher Veränderungen.

Verbraucher sind zunehmend kritisch und selbstbewusst. 
Sie fragen nach und wägen ab, bevor sie entscheiden. Sie wollen 

vertrauen können. Gerade dem Bild des mündigen Bürgers ent-

spricht die Genossenschaftsidee. Partnerschaft und das Ziel einer 

fairen langfristigen Verbindung stehen im Vordergrund.

Die Lebensmodelle sind in einer offenen, liberalen Ge-

sellschaft vielfältiger geworden. Die Veränderung der Famili-

enstrukturen, die berufliche Mobilität und der soziale Wandel 

fordern uns in früher nicht gekannter Weise. Mit Genossen-

schaften können Menschen soziale Infrastrukturen wie Woh-

nungen, Seniorenheime oder Kitas betreiben. Wir wollen, dass 

Menschen ohne Zukunftsängste leben – egal ob in der Metro-

pole oder auf dem Land. Genossenschaften werten Wirtschafts- 

und Lebensräume auf.

Demokratie ist jene Form des Zusammenlebens, die 

immer wieder fördernder Impulse bedarf. In Zeiten wie diesen 

wollen wir wieder Lust auf Demokratie und konkrete Teilhabe 

wecken. In Genossenschaften können Menschen die Lösung 

lokaler Probleme in die eigene Hand nehmen. Wir wollen, dass 

Menschen demokratische Meinungsbildung vor Ort erfahren 

und durch Selbsthilfe, Selbstverantwortung und Selbstverwal-

tung neue Chancen der Partizipation nutzen können.

Junge Menschen werden heute in einer Versorgungsge-

sellschaft groß. Ihnen wollen wir den Wert der Eigenverantwor-

tung näherbringen. In Schülergenossenschaften können Ju-

gendliche lernen, ihr Schulleben mitzugestalten und anhand 

eigener Ideen und Vorstellungen zu verbessern. Schülerzeitun-

gen, soziale Projekte und Fragen rund um eine gesunde Ernäh-

rung werden gemeinsam organisiert. Wir wollen dazu beitragen, 

den Nachwuchs zu eigenverantwortlichen Bürgern heranzubil-

den und das bürgerschaftliche Engagement zu stärken.

Das Prinzip von »Hilfe zur Selbsthilfe« hat in Deutsch-

land Menschen den Weg aus bitterster Armut eröffnet. Heute 

wollen wir damit auch die Not in Entwicklungsländern be-

kämpfen. Schon gegenwärtig versorgen sich viele Menschen 

in den Entwicklungsländern dank der Arbeit in Ge-

nossenschaften weitgehend selbst. Wir wollen, dass 

noch mehr Regionen, in denen Armut und Hungers-

not herrschen, die Befriedigung ihrer Grundbedürf-

nisse genossenschaftlich organisieren.

Die Genossenschaften sind Deutschlands stärkste 

Wirtschaftskraft – sie werden von mehr als 22 Milli-

onen Mitgliedern getragen. Keine andere Unterneh-

mensform in unserer Gesellschaft hat eine derart 

breite Akzeptanz. Daraus erwächst Verantwortung. 

Wir wollen einen entscheidenden Beitrag dazu leis-

ten, die Herausforderungen unserer Zeit zu meistern. 

Wir wollen das anstehende Raiffeisen-Jahr 2018 nut-

zen, um Deutschlands Genossenschaftsbewegung 

umfassend zu präsentieren, ihr breit gefächertes Wir-

ken zu veranschaulichen und sie zugleich durch kon-

kretes Handeln in den Mittelpunkt rücken..
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Tag des Deutschen Apfels

   
   

Den „7. Tag des Deutschen Apfels“, der tradi-

tionell am 11. Januar ist, feierte die BVEO

mit dem Start des fulminanten YouTube-Films

„Am Anfang war der Apfel“, produziert vom

Berliner Filmemacher Simon Ruschmeyer. 

Zum Anlass passend zeigen sieben galak-

tisch gute Rezepte wie verlockend, sinnlich,

knackfrisch und ästhetisch das Lieblingsobst der

Deutschen ist und welche cineastischen Qualitä-

ten in ihm schlummern. Der Film ist der Auftakt

zu einem kulinarischen Feuerwerk an Rezept-

Ideen rund um die knackige Frucht. 

Tolle Lieblingsrezepte 

Die Spot-Premiere war mit einem Gewinnspiel

verbunden. Bis zum 31. Januar 2017 konnten bei

der BVEO die Lieblings-Apfelrezepte der Repu-

blik eingereicht werden. Die ersten 250 Einsen-

der erhielten für ihre Rezepte knackfrische Apfel-

kisten, die die Erzeugerorganisationen zur Verfü-

gung stellten. Die besten drei Rezepte gewinnen

als Hauptpreis ein Erlebnis-Wochenende für

zwei Personen in Berlin, inklusive eines Apfel-

Dinners. Dabei werden gemeinsam mit Jury-

Mitglied und Küchendirektor Alf Wagenzink die

Gewinner-Rezepte im Mövenpick Hotel Berlin

gekocht und verkostet.

Präsenz unter dem Funkturm

Auch auf der Internationalen Grünen Woche

wurde der Film am Informationsstand des Lan-

des Baden-Württemberg gezeigt. Hier haben die

Kulinarisches Feuerwerk 
Text: Ilonka Form | Foto: BVEO

zahlreichen Besucher sofort an Ort und Stelle

ihr Lieblingsrezept abgegeben, um am Gewinn-

spiel teilzunehmen. Dafür gab es dann einen

 leckeren Apfel. Insgesamt wurden 1.000 Früchte

verteilt.

Den Film finden Sie auf der Kampagnen-Webseite 

http://www.deutsches-obst-und-gemuese.de, 
auf YouTube unter Deutsches Obst und Gemüse „Am Anfang war 
der Apfel“ https://www.youtube.com/watch?v=3dMUpTZpqLY
oder einfach den QR-Code scannen.

Gemeinsam eröffneten Dr. Christian Weseloh,
BVEO-Geschäftsführer, Karl Voges, BVEO-Vorsit-
zender, und Hans-Dieter Stallknecht, Geschäfts-
führer Bundesausschuss Obst und Gemüse, 
die Apfel-Ecke.
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 Deutsche Nutztierhaltung

Verbände und Unternehmen der Vieh- und

Fleischwirtschaft haben auf der Internationa-

len Grünen Woche 2017 innovative Lösungen

vorgestellt, damit sich die deutsche und euro-

päische Nutztierhaltung nachhaltiger ausrichten

kann. Damit dies gelingt, muss die Politik richtige

und verlässliche Rahmenbedingungen setzen.

Der Deutsche Raiffeisenverband (DRV),

der Zentralverband der Deutschen Schweine-

produktion (ZDS), die Deutsche Gesellschaft für

Züchtungskunde (DGfZ) sowie das Tiergesund-

heits-Unternehmen Elanco Deutschland GmbH

stellten gemeinsam den Bericht „Ein nachhalti-

ger Nutztiersektor in Europa: Eine Frage von Er-

nährungssicherheit, Klima und Innovation“ vor.

Die ursprünglich auf Englisch verfasste

Studie „Sustainable livestock production in

Europe: A question of food security, climate and

innovation” wurde von einer breiten Allianz euro-

päischer Nutztierverbände sowie Wissenschaft-

lern und Nichtregierungsorganisationen erstellt.

Der Bericht wurde bereits 2016 im Europäischen

Parlament präsentiert und dient weiterhin als De-

battentreiber.

Eine entsprechende Wirkung erwartet

DRV-Hauptgeschäftsführer Dr. Henning Ehlers in

Deutschland: „Mit den Argumenten des Berichts

wollen wir Impulse geben und sachliche Debatten

anstoßen. Denn uns allen ist klar, wenn der euro-

päische Nutztiersektor langfristig erfolgreich sein

will, muss er sich nachhaltig ausrichten. So wer-

den wir gesellschaftlichen Anforderungen ge-

recht und behaupten uns im Welthandel.“

Mehr Nachhaltigkeit umsetzen!
Text: Monika Windbergs

„Gerade die ganzheitliche Betrachtung

des Wirtschaftskreislaufes macht die Studie zu

einem guten Leitbild für die Nutztierwirtschaft“,

so Dr. Ehlers weiter. „Hier werden ökologische

und wirtschaftliche Interessen sowie das Tier-

wohl nicht gegeneinander ausgespielt. Vielmehr

wird aufgezeigt, wie sich diese sinnvoll ergän-

zen. Zudem verdeutlicht der Bericht, dass die

deutsche und europäische Politik hierfür ver-

lässliche Rahmenbedingungen schaffen müs-

sen.“

Der Bericht ist abzurufen auf

www.raiffeisen.de/deutscher-nutztiersektor-spricht-
sich-fuer-mehr-nachhaltigkeit-aus/

5 Handlungsfelder 

Die Verfasser haben alle drei Aspekte der Nachhaltigkeit unter die
Lupe genommen. So müssen Umweltgerechtigkeit, wirtschaftliche
Tragfähigkeit und soziale Verantwortung gleichermaßen berücksich-
tigt werden. Dies führt zu fünf Handlungsfeldern, die jeweils mit
konkreten Empfehlungen versehen sind:

1. Den Einfluss von Nutztieren auf Umwelt und Klima verringern. 

2. Den Innovationsgedanken in Forschung & Entwicklung, Politik
und auf Betriebsebene fördern. 

3. Tiergesundheit und Tierwohl verbessern und erhalten.

4. Hohe Lebensstandards in der Nutztierhaltung sicherstellen und
zugleich hochwertige Lebensmittel zu erschwinglichen Preisen
erzeugen.

5. Verbraucher in die Lage versetzen, Entscheidungen im Sinne der
Nachhaltigkeit zu treffen.
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Zum Auftakt der Internationalen Grünen Wo-

che lud der Grain Club zur Pressekonferenz

ein. Thema war der Beitrag der Agrarwirtschaft

zur Bewältigung zukünftiger Herausforderun-

gen. Es ging insbesondere um die Fragen, wie

die wachsende Weltbevölkerung in Zukunft er-

nährt und gleichzeitig weitgehend emissionsfrei

gewirtschaftet sowie gelebt werden kann. 

Minderung der Klimaschäden 

Prof. Dr. Hermann Lotze-Campen stellte eine ak-

tuelle Studie des Potsdam-Instituts für Klimafol-

genforschung (PIK) vor. Darin wird aufgezeigt,

welchen Beitrag zur Minderung von Klimaschä-

den die Agrarwirtschaft durch den internationa-

len Agrarhandel leisten kann. Hiernach hat der

freie Agrarhandel große Bedeutung für die An-

passung an den Klimawandel. Lotze-Campen

sagte hierzu: „Künftige Klimaschäden können

durch offene Handelsbeziehungen um mehr als

die Hälfte reduziert werden.“

Gesamtgesellschaftliche Herausforderung

Die Vertreter des Grain Clubs machten deutlich,

dass sich die Allianz von Verbänden der Lebens-

und Futtermittelwirtschaft für die Balance aus

nationalem Klimaschutz und globaler Ernäh-

rungssicherung einsetzen. Petra Sprick von

OVID betonte die moralische Verpflichtung von

Gunststandorten wie Europa. Die verfügbaren

Agrarflächen müssen klima- und ressourceneffi-

Agrarwirtschaft stärken – Klima schützen!
Text und Foto: Nora Haunert

  
  

zient genutzt werden. Dies gelingt ausschließ-

lich mit einer nachhaltigen Produktivitätssteige-

rung, die mithilfe von Innovationen erreicht wer-

den kann.

Peter Radewahn vom DVT hob den posi-

tiven Beitrag einer modernen, ressourceneffi-

zienten Tierernährung hervor. Sie trägt maßgeb-

lich zur Entlastung der Umwelt und zum Klima-

schutz bei. „Wir verbessern die Verwertung von

Nährstoffen durch innovative Zusatzstoffe, ver-

ringern damit die Ausscheidungen und die Luft-

und Bodenbelastung. Gezielte Aminosäurever-

wendung ermöglicht die Reduzierung von Pro-

tein im Futter und vermindert die Ammoniak -

belastung.“

Peter Radewahn, Geschäftsführer Deutscher Ver-
band Tiernahrung, Petra Sprick, Hauptgeschäfts-
führerin OVID Verband der ölsaatenverarbeiten-
den Industrie in Deutschland, Prof. Dr. Hermann
Lotze-Campen, Potsdam-Institut für Klima -
folgenforschung, und Moderator Arnim Rohwer,
Geschäftsführer Bundesverband der Agrar -
gewerblichen Wirtschaft (v. l.) 
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R+V-Umfrage

Rechtzeitige private Altersvorsorge
Text: Dr. Karsten Eichner, Konzern-Kommunikation, R+V Versicherung AG | Grafik: R+V

Dass die gesetzliche Altersvorsorge im Ren-

tenalter allein nicht mehr ausreicht, ist inzwi-

schen jedem klar. Was die Deutschen tatsächlich

tun, um auch im Alter den gewünschten Lebens-

standard aufrechtzuerhalten, hat die R+V Ver -

sicherung im Rahmen einer Umfrage ermittelt.

Das Ergebnis: Ein Nebenjob neben der Rente

und eine rechtzeitige private Altersvorsorge –

das sind mit 46 Prozent und 40 Prozent die bei-

den Favoriten der Deutschen, wenn es darum

geht, im Ruhestand mehr Geld zur Verfügung zu

haben. 

In einer repräsentativen Umfrage befrag-

te TNS Infratest im Auftrag der R+V Versiche-

rung mehr als 2.000 Bundesbürger zwischen 18

und 65 Jahren. „Frühzeitige eigene Vorsorge, ob

privat oder betrieblich, legt den Grundstein für

planbare finanzielle Sicherheit und Lebensquali-

tät, auch im Rentenalter“, kommentiert Frank-

Henning Florian, Vorstandsvorsitzender der R+V

Lebensversicherung AG, das Ergebnis.

Vier von fünf Deutschen zwischen 18

und 65 Jahren (80 %) beherzigen das bereits

heute. 43 Prozent von ihnen sorgen mit einer

privaten Lebens- oder Rentenversicherung fürs

Alter vor, wie die R+V-Umfrage ebenfalls ergab.

Dahinter folgen die eigene Immobilie (41 %)

und staatlich geförderte Produkte, also die

Riester- oder Rürup-Rente (34 %). Mehrfach-

nennungen waren möglich. Die weiteren Plätze

belegen die betriebliche Altersversorgung

(34 %) und das Sparkonto bzw. festverzinsliche

Wertpapiere (28 %) sowie Aktien und Fonds-

sparpläne (21 %). 

Ein weiteres interessantes Ergebnis der

Studie: Vor allem die Generation unter 40, für die

die Rentenphase noch vergleichsweise weit weg

ist, würde ihre Einkünfte im Rentenalter mit

 einem Nebenjob aufbessern. Jeder

Zweite unter 40 wäre aus heutiger

Sicht dazu bereit. Ab diesem Alter

nimmt der Nebenjob-Enthusiasmus

allerdings spürbar ab („60 Plus“:

43 %). 

Einer längeren Lebensarbeits-

zeit erteilten alle Befragten eine klare

Absage: Nur 18 Prozent von ihnen

können sich vorstellen, für mehr Geld

im Alter länger zu arbeiten. Auch hö-

heren Einzahlungen in die gesetzliche

Rentenversicherung stehen 80 Pro-

zent ablehnend gegenüber.
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Partnerschaft für den Erfolg: 
R+V-Fachberaterin Sabine Schwanengel und
Betriebsleiter Stefan Englert mit Familie

Erfahren Sie mehr in allen Volksbanken Raiffeisenbanken, R+V-Agenturen 
oder auf www.agrarkompetenzzentrum.ruv.de

IHR PLUS AN NÄHE.
Rundum-Schutz mit dem Landwirt-
schaftlichen Versorgungswerk der R+V.
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